
Die Grünen als
Weihnachtsmänner?

5.000,− LUFsoll jedeRi m
Lande erhalten, um

ökologisch Sinnvolleszu
tun. Ziel: Über 400.000
Tonnen an CO 2sollen

weniger produziert werden.

(ergué) – Dierezente Erdölkri-
se macht es deutlich: Erdöl als
Energieressource hat keine Zu-
kunft. Die derzeitig bekannten
Reserven sollen zwar noch 30
Jahre reichen, doch der jährli-
che Verbrauchan Erdöl hat sich
in den letzten Jahren so gestei-
gert, dass die Produktion nicht
mehrfolgenkann. DieFolge wer-
den weitere Preissteigerungen
sein, die Erdöl endgültig zu
einem teueren, nicht für jeden
erschwinglichen Rohstoff wer-
den lassen. Die sozio−ökonomi-
sche Rechnung sieht noch kata-
strophaler aus: "In der politi-
schen Auseinandersetzung um
einen verringerten CO 2−Austoß
spielt Luxemburg die Rolle des
schmutzigen Zwerges", so die
harten Worte des grünen Euro-
pa−Abgeordneten Claude Tur-
mes, anlässlich der Vorstellung
der "Oekobong"−Aktion der Lu-
xemburger Grünen. Ohne Arbed
und Tanktourismus überhaupt
mitzuzählen, produzierten die
LuxemburgerInnen pro Kopf
mindestens 15 Tonnen CO 2i m

Jahr. Damit stünden sie mit den
US−Amerikanern ziemlich allein
ander Spitze.
1,7 Milliarden Franken, so

rechnet der grüne Abgeordnete
François Bausch vor, würde der
Luxemburger Staat, allein durch
TVA−Mehreinnahmen, dank der
derzeitigen Ölkrise mehr verdie-
nen. Hinzukommt, dass den Au-
tofahrerInnen an der Benzin-
pumpe pro Liter ein Obolus für
eine Transportpauschale abver-
langt würde, dieperverser Weise
so berechnet wird, als würde
das in Luxemburg verbrauchte
Öl integral über die Bahn
transportiert. Tatsächlich dürfte
aber nur ein Drittel "umwelt-
schonend" per Bahn ins Groß-
herzogtum gelangen, der Rest
kommt über die Straße. Würde
der Staat nur Transporte ver-
güten, die über die Schiene aus-
geführt werden, könntenfast 500
Millionen LUF im Staatssäckel
verbleiben. Für das Jahr 2000
stünden also schätzungsweise
2,2 Milliarden LUF zusätzlich
zumgeplanten Haushalt zur Ver-
fügung.
Diese Mehreinnahmen wollen

die Grünen der Bevölkerung
rückvergüten. Allerdings nicht
etwa durcheine Benzinpreissen-
kung, sondern mit Hilfe eines
"Oekobongs", der an alle Ein-
wohnerInnen verteilt wird. Die-
ser Gutschein berechtigt alle −
Kinder wie Erwachsene, Auslän-
der wie Einheimische− vier bei-
spielhaft ausgesuchte Maßnah-
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Kampf demSextourismus
"I n den letzten Jahren hat der Sextourismus i n aller Welt
und vor allemin Südostasien zugenommen", sagte Vic Gil-
len am Dienstagmorgen auf ei ner Pressekonferenz. Er ist
Leiter der l uxemburgischen Sekti on der Organisati on EC-
PAT: End chil d Prostituti on And Trafficki ng. Vor ei ni gen
Jahren hat sich die ECPAT weltweit gegründet, um Strate-
gien zu entwickel n, wie man dem Sextourismus mit Ki n-
dern ei nen Riegel vorschieben kann. Mittlerweile wird i n
Zusammenarbeit mit Reiseunternehmen und Fl uggesell-
schaften Aufklärungsarbeit geleistet. Außerdemist ECPAT
vor Ort aktiv: Aufklärung der Eltern, Ki nder, Sozialarbeite-
rI nnen und PolitikerI nnen, I nterventi on i n den Familien,
Rehabilitierung missbrauchter Ki nder. Auch die Vergabe
von Mi ni−Krediten öffnet Alternativen zur Prostituti on als
Ei nnahmequelle.
I n juristischer Hi nsicht hat sich i n Europa zumi ndest
schon etwas getan, es ist mittlerweile möglich, wie kürz-
lich i n Deutschland und Frankreich geschehen, Sextouri-
sten zu verurteilen, auch nach Luxemburger Recht geht
das seit letztem Jahr. Dennoch kommt es nur i n den sel-
tensten Fällen zu ei ner Verurteil ung, da die Ki nder oder Ju-
gendlichen i n den Entwickl ungsländern nur ganz selten
Anklage erheben (können). Wenn das aber passiert, greift
ECPAT ei n und unterstützt unter anderem die Reise der
Ki nder, um hier vor ei nem Gericht gegen den Täter aussa-
gen zu können.

Ombudsperson
Die I dee, endlich auch i n Luxemburg Ombudspersonen zu
schaffen, ist alles andere als neu. Bis auf Luxemburg,
Griechenland und Deutschland haben alle EU−Staaten die-
se VolksanwältI nnen. I hre Aufgabe ist es, sich für die
Rechte der BürgerI nnen gegenüber demStaat ei nzusetzen.
Die Ombudsperson soll als neutraleR VermittlerI n gelten.
Zahlreiche Motionen si nd schon zu diesem Thema durch
die Chamber gegangen − ohne Erfol g. Deshalb haben
Dienstag Jeannot Krecké und Lydie Err (LSAP) der Presse
ei nen Gesetzesvorschlag vorgelegt: Die Ombudsperson
soll i n i hrer Arbeit nicht durch Gehei mnisse der Verwal-
tung behi ndert werden, Recht auf Expertenunterstützung
haben, sowie befugt sei n, Gesetzesvorschläge zu unter-
breiten. Am wichti gsten sei die Unabhängigkeit dieser Per-
son, die vom Parlament nominiert werden soll und bis zu
zehn Jahren i m Amt blei ben könnte, so Err. Gern hätte
Jeannot Krecké bereits i n der Telefonaffäre auf ei ne Om-
budsperson zurückgegriffen. Am nöti gsten schei nen aber
zur Zeit die Ki nder i n Luxemburg ei ne Ombudsperson zu
brauchen. Steht zu hoffen, dass nun aus dem Gesetzes-
vorschlag bald ei n Gesetz wird und nicht die endlose Dis-
kussion ob Ombudsperson oder −komitee wieder l osgetre-
ten wird.

Ministerin hält "chargé−e−sde cours" hin
Am Montag stellten die Lehrbeauftragten von Vor− und
Pri märschule i hre Forderungen der Presse vor: Regulari-
sierung der Arbeitsverträge der 450 Lehrbeauftragten, die
schon über drei Jahre i n diesem Bereich arbeiten, und
Weiterbil dungs− und Regularisierungsmöglichkeiten auch
für diejeni gen "Chargé−e−s de cours", die noch nicht so
lange dabei si nd. Ei nen Tag nach der Pressekonferenz hat-
te ei ne Delegati on der "chargé−e−s de cours" ei n Treffen
mit der Unterrichtsministeri n Anne Brasseur, um mit i hr
über die Vorschläge zur Regularisierung i hres Arbeitsver-
hältnisses zu diskutieren. I n ei nemPressekommuniqué er-
läutern die Lehrbeauftragten, dass zwar die Mi nisteri n i h-
ren politischen Willen zu ei ner Regularisierungsmaßnah-
me signalisiert haben. Zu den ei nzel nen Vorschlägen habe
sie aber kei ne Stell ung bezogen. Diese sollen i hrer Ansicht
nach i n ei ner größeren Runde, zusammen mit den Lehrer-
gewerkschaften, diskutiert werden. Der Landesverband
bedauert das "erneute Hi nauszögern, wodurch die dri n-
gend notwendi gen Maßnahmen weiterhi n auf die lange
Bank geschoben werden", so das Kommuniqué. Ei ne Mo-
bilisierungskampagne soll jetzt kurzfristi g anlaufen.

STRUCTURES D'ACCUEIL

Derythmesenstructures
Uneintéressantecoalition
entre parentsd'élèveset
défenseursdel'école

publique mobilise enfaveur
d'une généralisation de

structuresd'accueil pour les
élèvesdu pri maire.

êtreresponsable, du moins pour
tousles volets ayant trait àl'en-
seignement: apprentissage so-
cial et individuel supplémentai-
res, école des devoirs, cours
d'appui. Hélas, laséparation des
compétences entre Mme Bras-
seur pour l'enseignement et
MmeJacobs pour les structures
d'accueil ne favorise guère ni
l'installationdeces structures ni
la cohérence d'un concept − si
conceptil yavait.

Une recherche de partenaires
engagés s'est donc i mposée, et
les parents les ont trouvés au-
près dela FGILet dela Ligue de
l'enseignement. Défenseurs fa-
rouches de l'école publique,
leurs responsables Jean−Claude
Redinget Ed Kirschont misl'ac-
cent, lors d'une première
conférence de presse commune,
sur le principe de l'égalité des
chances, qui sans structures
d'accueil performantes généra-
lisées n'est qu'unpostulat dénué
de contenu. Arguments écono-
miques chers à Juncker aussi,
puisque la conclusion du som-
met de Lisbonne de porter le
taux d'activité de femmes − 48,5

pour cent chez nous − à 60 pour
cent enl'an 2005 n'est pas réali-
sable sansles efforts en matière
d'accueil d'enfants.
Manou Hoss, responsable de

"Elteren mobiliséieren", a pour
sa part rappeléles déficits dans
l'approche gouvernementale.
Les parents auraient préféré que
les communes disposent d'un
canevas clair pour l'établisse-
ment des structures d'accueil.
Critères de qualité d'abord avec
ladéfinitiondel'éventail desser-
vices offerts: accueil le matin
avant le début des cours, une
restauration de qualité, des cur-
riculums structurés l'après−midi
portant sur des activités favori-
sant le développement person-
nel et social, des activités ludi-
ques, sportives et culturelles,
une école des devoirs et des
cours d'appui, ces derniers étant
des piliers essentiels pour la
promotion del'égalité des chan-
ces pour tousles élèves. Les pa-
rents et les associations pour
l'école auraient préféré des
délais réalistes, mais con-
traignants pour l'établissement
des structures d'accueil dans
toutes les communes. En atten-
dant, ils/elles demandent queles
ministres concernées jouent un
rôle proactif dans la motivation
morale et financière des com-
munes.

(roga)− La dynamique del'as-
sociation"Elteren mobiliséieren"
est par rapport à la fédération
des parents d'élèves− FAPEL− un
peu ce que représente la
"Schülerdelegatioun" comme
contrepoidsfaceàla Conférence
générale des élèves, elle aussi
une fédération nationale para-
lysée par une nébuleuse re-
présentativité.
Qui eût cru que les parents

mobilisés au sein de l'initiative
citée se seraient contentés de
l'introduction tous azi muts de
nouveaux rythmes scolaires −
"ils ne sont intéressés qu'au
samedi libre", avait−on murmuré
− s'était durablement trompé.
Les préoccupations de "Elteren
mobiliséieren" continuent de se
centrersurtoutlevolet delapri-
seencharge des élèves. De plus,
les forces vives de la parenté
esti ment que d'abord les struc-
tures d'accueil décentes pour
tous les élèves, dont les parents
enfont la demande, constituent
un droit fondamental pour ces
enfants, ceci d'autant plus qu'on
est dans un pays où le finance-
ment ne pose problème. Ensuite,
c'estl'école publique qui devrait

aktuell2
men in einem Gegenwert von
rund 5.000 LUF durchzuführen.
Entweder gibt es vier Monate
langeingratis Oekopass−Abo, ei-
nen zu Hause durchgeführten
Check−up durch einen Energie-
berater, zehn Energiesparlam-
pen oder die Möglichkeit, sich
an einem alternativen Energie-
projekt zu beteiligen. Würden
nur 60 Prozent der Gutscheinin-
haberInnen von dem Angebot
Gebrauch machen, dann könn-
ten schätzungsweise 430.000
Tonnen CO 2eingespart werden−
rund eine Tonne pro Einwohne-
rInalso.
Im Gegensatz zu den von der

Regierung favorisierten Zu-
schüsssen für den Kauf von
energiesparenden Lupos oder
Smarts, versprechen sich die
Grünen eine reellen Spareffekt
vonihrer Aktion: "Das Potential
ist deshalb so enorm", so Camil-
le Gira von den Grünen, "weil es
erstmals eine flächendeckende
Aktion wäre, bei der alle mitma-
chen und einen direkten Nutzen
sehen können." Die Kritik, sich
als Weihnachtsmänner aufzu-
spielen, dieeinfachnur Geldver-
teilen wollen, lassen die Grünen
nicht gelten. Im Gegensatz zur
Junckerschen Steuerreform, bei
der die Reichen am meisten ab-
bekommen, habe der "Oeko-
bong" einen ausgesprochenen
Lenkungscharakter. Die genann-
ten Maßnahmenseien dabei nur
symbolhaft und könnten in den
Folgejahren durch andere Aktio-
nenersetzt werden. Wie mit dem
Oekonbong der CO 2−Ausstoß re-
duziert werden kann ist unter
www.oekobong.lu oder über die
Gratisnummer 80 02 99 09 zu er-
fahren.


